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dendeputaten, eine Neufassung 
der Arbeitszeitregelung, aber 
auch über eine ‚stressprophy-
laktische Arbeitsplatzgestaltung‘ 
durch Schaffung individueller 
Frei- und Gestaltungsspielräu-
me geredet werden. Wer die 
Lehrkräfte motivieren will, darf 
über eine notwendige Stärkung 
der materiellen Ressourcen nicht 

schweigen. Zuletzt ist beides 
notwendig.

FREDRIK DEHNERDT

stellv. GEW-Vorsitzender
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Hamburgs Tor 
zum Stress
Nach einer Studie des Aktionsrats Bildung leidet 

jede dritte Lehrer_in in Deutschland unter zu hoher 

Arbeitsbelastung

Seit 2007 haben alle Ham-
burger Schulen die Möglichkeit, 
eine Gefährdungsbeurteilung zur 

“Psychosozialen Belastungen 
am Arbeitsplatz Schule“ durch-
führen zu lassen. Ca. 240 Schu-
len haben dieses Angebot inzwi-
schen wahr genommen, davon 
einzelne Schulen wiederholt. 
Die Auswertung und Analyse 
zeigt die Spitzen der Belastung 
der Einzelschule im Vergleich 
zu den Durchschnittswerten 
der eigenen Schulform auf. Auf 
Basis der Ergebnisse sollen die 
Schulen geeignete Maßnahmen 
entwickeln, um die Belastungen 
zu senken.

In regelmäßigen Abständen 
wird in einem Bericht zusam-
mengefasst, welches die Spit-
zenbelastungen aller Hamburger 
Schulen sind, die an der Gefähr-
dungsbeurteilung teilgenommen 
haben.

Das Bild der übergreifenden 
Spitzenbelastungen, wen wun-
dert es, ändert sich kaum.

Der Bereich Arbeitsaufgaben 
ist weiterhin das Standardbe-
lastungsfeld mit den höchsten 
Belastungsangaben wie die An-
gaben, oft unter Zeitdruck zu 

arbeiten, regelmäßig am Wo-
chenende zu arbeiten und den-
noch das Gefühl zu haben, mit 
der Arbeit nie fertig zu werden 
und keine Erholung zu inden. 
Der Ausgleich zum Arbeitsleben 
(Work-Life Balance) bleibt da-
mit auf der Strecke.

Angebotene, empfohlene 
Maßnahmen sind: Stressma-
nagement- und Zeitmanage-
mentfortbildungen sowie die 
Überprüfung der organisatori-
schen Aufgaben und deren Um-
setzung.

Gesundheit hat in Schule – so 
die Ergebnisse der Befragun-
gen – keinen hohen Stellenwert. 
Über 60% der Kolleginnen und 
Kollegen fühlen sich in ihrem 
gesundheitlichen Beinden durch 
die beruliche Situation beein-
trächtigt. 

Dass das gesundheitliche 
Beinden nicht nur gefühlt ist 
– denn die Ergebnisse der Ge-
fährdungsbeurteilungen werden 
gern als rein gefühlte Belastun-
gen von der Behördenspitze ab-
gewertet –, dafür sprechen die 
stetig steigenden Krankheitszei-
ten oder Fehltage und dies trotz 
deutlich (!) gesunkenem Alters-
durchschnitt.

2005/06 lag die Fehlzeiten-
quote von Lehrkräften bei 4,9% 
bei einem Altersdurchschnitt von 
rund 49 Jahren. Bis 2012/13 ist 
die Fehlzeitenquote angestiegen 
und liegt jetzt bei 5,9 % und 

Gesundheit hat in der Schule 

keinen hohen Stellenwert
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„Burnout - Falle 
Lehrerberuf”

Mit dem Buch „Burnout-
Falle Lehrerberuf“ haben die 
Psychologinnen Micaela Pe-
ter und Ulrike Peter eine Pra-
xishilfe speziell für den „Ri-
sikoberuf Lehrer“ erstellt. Es 
ist mehr ein persönliches Ar-
beitsbuch abseits allgemeiner 
Ratgeber, mit dem betroffene 
oder gefährdete Lehrer_innen 
aktiv werden können.

Von Experten aus der thera-
peutischen Praxis konzipiert, 
erhalten Rat- und Hilfesu-
chende hier umfassende Hin-
tergrundinformationen zu den 
Ursachen, Risikofaktoren und 

Symptomen eines Burnouts. Checklisten und Fragebögen leiten 
zur Selbstrelexion und Diagnostik an – und legen den Grundstein 
für die praxiserprobten Übungen und Bewältigungsstrategien, die 
Hilfe zur Selbsthilfe bieten; ob präventiv oder therapiebegleitend 
eingesetzt.

Das Buch:
Burnout-Falle Lehrerberuf? Infos, Tests und Strategien zum 

Vorbeugen, Erkennen, Bewältigen, ISBN-13: 978-3-8346-2325-
6; 176 Seiten; Verlag an der Ruhr, 17,95 €

 

 

 

einem gesunkenen Altersdurch-
schnitt von 45 Jahren, d.h., die 
Fehlzeiten sind innerhalb der 
letzten 7 Jahre um 1% gestiegen.

Doch das Warnsignal wird 
übersehen, ja sogar als lächer-
lich abgetan und in Relation zur 
Fehlzeitenquote in der Verwal-
tung gesetzt, die bei weit über 
7% liegt. Danach sind die Lehr-
kräfte die gesündeste Beschäf-
tigungsgruppe, argumentiert 
selbst der Senator.

Wie ist dieses „schräge“ Bild 
zu erklären? Bei den Lehrkräften 
werden nur die Fehltage in den 
Unterrichtswochen, nicht jedoch 
Fehltage in den unterrichtsfreien 
Zeiten erhoben. Daher sind die 
Fehlzeitenstatistiken nicht mit 
denen der Verwaltung vergleich-
bar. Viele Lehrkräfte schleppen 
sich noch bis zu den Ferien 
und erlauben sich dann, endlich 
krank zu werden.

Eine Steigerung der Fehlzeiten 
von einem Prozent und dies bei 
gesunkenem Altersdurchschnitt 
sollte als ernstes Warnsignal 
genommen werden. Die schul-
übergreifenden Belastungen, an 
der Spitze die Überlastung durch 
Anforderungen und Arbeitsauf-
gaben, sind durch schulinterne 
Maßnahmen oder persönliches 
Zeitmanagement bzw. Stress-
management nicht mehr in den 
Griff zu bekommen. Hier bedarf 

es einer Verantwortungsüber-
nahme des Arbeitgebers und 
Dienstherrn, so wie es das Ar-

beitsschutzgesetz vorsieht.
REGINA TRETOW
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Neugierig geworden?

Dann Blick' in die 'Burnoutfalle' auf Seite 33


